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bvvp positioniert sich: Pro Zusammenarbeit mit Ärzt en, Contra 
Zwietracht  

 

Der bvvp informiert: Der Deutsche Ärztetag steht kurz bevor, das Thema 
„Psychische Erkrankungen: Versorgung aus ärztlicher Sicht“ steht dort auf 
dem Programm. Zur Einstimmung auf das Thema gehen einige ärztliche 
Verbände derzeit mit Stellungnahmen gegen die Neuordnung der psycho-
therapeutischen Ausbildung an die Öffentlichkeit. Das BMG hatte dazu im 
Juli 2017 einen Arbeitsentwurf zu einer Gesetzesänderung vorgelegt. Da-
rin wird ein eigener Studiengang Psychotherapie mit anschließender Wei-
terbildung vorgesehen, der mit der Struktur der ärztlichen Ausbildung ver-
gleichbar ist. 

Der bvvp mit insgesamt über 5.000 Mitgliedern, der als gemischter Ver-
band auch 2.500 (fach-)ärztliche PsychotherapeutInnen vertritt, appelliert 
dringend an die Vertreter beim Deutschen Ärztetag: Informieren Sie sich 
genau über die geplante Reform der psychotherapeutischen Ausbildung! 
Überprüfen Sie die Argumente derer, die spalten wollen! Zum Teil wird mit 
Falschaussagen über die geplante Reform nicht nur das Verhältnis zwi-
schen ÄrztInnen und PP/KJP getrübt, sondern auch innerärztlich Zwie-
tracht gesät!  

Insbesondere wird in der Kritik einiger Ärzteverbände behauptet, dass 
durch die Reform ärztliche Aufgaben substituiert werden sollen. Dies ist 
nicht Ziel der Reform. Die nach dem neuen Gesetz ausgebildeten Psycho-
therapeutInnen bleiben auch nach dem Reformkonzept ausschließlich 
zuständig für die psychotherapeutische Behandlung oder ggfs. die Mitbe-
handlung der PatientInnen. Die Diagnostik und Behandlung psychischer 
Erkrankungen und die Indikationsstellung zur Psychotherapie lagen und 
liegen bei PsychiaterInnen, PsychosomatikerInnen, ärztlichen Psychothe-
rapeutInnen und approbierten Psychologischen PsychotherapeutInnen 
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und Kinder- und JugendlichenpsychotherapeutInnen. Den ÄrztInnen werden also in keiner 
Weise, wie behauptet, primär ärztliche Aufgaben weggenommen. Ziel der Neugestaltung des 
PsychThG ist hingegen, dass die nach der Bologna-Reform entstandene Unklarheit bezüg-
lich der Zugangsvoraussetzungen zur Ausbildung geklärt, sowie die prekäre finanzielle Situa-
tion der AusbildungskandidatInnen beendet wird.  

Auch die vom Spitzenverband Fachärzte Deutschlands (SpiFa) in die Welt gesetzte Behaup-
tung, ein Parallelberuf zum Arzt/ zur Ärztin mit allen Kompetenzen bei psychischen Störun-
gen, ob mit oder ohne somatische Begleiterkrankung werde geschaffen, stimmt nicht. Zwar 
sollen, wie bisher, auch nach der Reform Menschen mit psychischen Erkrankungen und kör-
perlichen Begleiterkrankungen in Kooperation und auf Augenhöhe von Psychologischen 
PsychotherapeutInnen, Kinder- und JugendlichenpsychotherapeutInnen, ärztlichen Psycho-
therapeutInnen und somatisch tätigen ÄrztInnen behandelt werden. Die Hauptbehandlungs-
kompetenz für die körperlichen Begleiterkrankungen wird aber auch in Zukunft bei den so-
matisch tätigen ÄrztInnen liegen. Der im Arbeitsentwurf des BMG vorgesehene Modellstudi-
engang zur Pharmakotherapie wurde sofort nach der Veröffentlichung des BMG vom bvvp 
abgelehnt. Auch auf dem 32. Deutschen Psychotherapeutentag (DPT) am 21. April 2018 
beschlossen die Delegierten mit überwältigender Mehrheit eine Resolution, in der der vorge-
schlagene Modellstudiengang zur Verordnungsbefugnis für Psychopharmaka nicht als ziel-
führend erachtet wird. Ausdrücklich gefordert wurden hingegen die Stärkung der psychothe-
rapeutischen Kompetenz und die Kooperation mit ÄrztInnen zur Versorgung von psychisch 
kranken Menschen.  
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